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Hintergrund
Die Autismus-Spektrum-Störung wird als eine 
komplexe neurologische Entwicklungsstörung 
verstanden, die mit vielfältigen Auffälligkei-
ten in verschiedenen Entwicklungsbereichen 
verbunden ist. Entsprechend der Komplexität 
des Störungsbildes sind in die Therapie und 
Förderung der betroffenen Kinder und Jugend-
lichen Fachpersonen aus unterschiedlichen 
Disziplinen involviert. Vor dem Hintergrund der 
Besonderheiten in der sozialen Interaktion und 
Kommunikation als wesentliches Diagnosekri-
terium der Autismus-Spektrum-Störung nach 
dem Diagnostischen und Statistischen Manu-
al Psychischer Störungen (DSM-5) und gemäß 
der Internationalen Klassifikation der Krank-
heiten (ICD-11) (APA 2015, WHO 2022) gehören 
die Logopädie und die Sprachheilpädagogik zu 
diesen Disziplinen. 
Ein Blick in die genannten Diagnosekataloge 
verdeutlicht, wie heterogen die Gruppe der 
Kinder und Jugendlichen im Autismus-Spek-
trum sein kann, die uns in der Sprachtherapie 
begegnen. Wenngleich allen diesen Kindern 
und Jugendlichen die Kernsymptome der Au-
tismus-Spektrum-Störung (Einschränkungen in 
der sozialen Kommunikation und Interaktion; 
begrenzte und repetitive Verhaltensmuster, In-
teressen und Aktivitäten) gemeinsam sind, kön-
nen sich die Erscheinungsformen hinsichtlich 
individueller Ausprägungen und Komorbidi-
täten deutlich voneinander unterscheiden. 
Abhängig vom sehr heterogenen Bedarf im 
Einzelfall bieten sich verschiedene sprachthe-
rapeutische Methoden und Konzepte an. Hier-
zu zählen neben basaler Unterstützung in 

Form von Sprachanbahnung oder Unterstütz-
ter Kommunikation klassische Metho den der 
sprachstrukturellen Therapie im Bereich Gram-
matik oder Wortschatzförderung sowie Kon-
zepte zur Förderung der pragmatisch-kommu-
nikativen Kompetenzen (Eckert 2020). Zahlrei-
che neuere Veröffentlichungen (u.a. Eberhardt 
2014, 2017, Eberhardt & Snippe 2016, Snippe 2015) 
zeigen, dass das Thema Sprachtherapie bei 
Kindern und Jugendlichen im Autismus-Spek-
trum vermehrt in den Fokus des sprachthera-
peutischen Fachdiskurses im deutschsprachi-
gen Raum gerückt ist. Die Besonderheiten und 
Qualitätsmerkmale der Sprachtherapie bei Au-
tismus sind aber bisher im Kontext von Veröf-
fentlichungen wenig diskutiert worden.

Zielsetzung des 
Forschungs projekts

Ein Forschungsprojekt an der Interkantona-
len Hochschule für Heilpädagogik Zürich 
zum Thema „Qualitätsmerkmale und profes-
sionelle Kompetenzen in der Sprachtherapie 
bei Kindern und Jugendlichen mit einer Autis-
mus-Spektrum-Störung” (2020-2021, www.hfh.
ch/forschung/projekte) hatte das Ziel, sowohl 
aus theoretischer als auch aus empirischer Per-
spektive einen Beitrag zur Beantwortung der 
offenen Fragen in diesem Kontext zu leisten.
Neben der Aufarbeitung und Zusammen-
führung des aktuellen theoretischen Diskur-
ses zur Qualität sowie zu den professionel-
len sprachtherapeutischen Kompetenzen und 
Angeboten der Autismustherapie (Sodogé &  
Eckert 2021) sollte die Perspektive der Sprach-

therapeutInnen und der Selbstbetroffe nen  
zur Frage guter Sprachtherapie bei Autis-
mus mit qualitativen und quantitativen For-
schungs methoden untersucht werden. 
Im vorliegenden Artikel werden die Ergebnisse 
des abgeschlossenen Forschungsprojekts vor-
gestellt und diskutiert. Im Zentrum stehen fol-
gende Fragestellungen:
• Was unterscheidet die Sprachtherapie bei 

Autismus von der „üblichen” logopädischen 
Arbeit? Welches Wissen, welches Können 
und welche Haltungen sind notwendig und 
hilfreich, um die Anforderungen dieses spe-
ziellen Arbeitsgebiets der Logo pädie erfolg-
reich zu bewältigen? 

• Welche der aus theoretischer Perspekti-
ve formulierten Kennzeichen guter Quali-
tät der Sprachtherapie bei Autismus wer-
den von den SprachtherapeutInnen und 
Selbstbetroffenen als besonders bedeut-
sam erachtet? 

Methodik
Die Bearbeitung der Fragestellungen erfolg-
te in einem multimethodischen Vorgehen in 
drei Forschungsschritten. Durch die Metho-
den triangulation sollten die Validität und die 
Aussagekraft der Forschungsergebnisse er-
höht werden. 
Im ersten Schritt wurde auf der Grundlage ein-
er Literaturanalyse zur Qualität in der Sprach-
therapie und der Autismustherapie ein Mo-
dell erarbeitet, das als theoretischer Rahmen 
für das weitere Vorgehen genutzt wurde (aus-
führlich hierzu Sodogé & Eckert 2021). Im zweit-
en Schritt wurden drei qualitative Leitfadenin-
terviews in zwei Fokusgruppen mit je weils vier 
Logopädinnen und einer Fokusgruppe mit vier 
Erwachsenen im Autismus-Spektrum durch-
geführt und hinsichtlich der Fragestellungen 
mit dem Analyseprogramm MAXQDA ausge-
wertet. Im dritten Schritt wurde auf Grundlage 
des Rahmenmodells und der Ergebnisse der In-
terviewanalysen mit der Software Lime survey 
eine quantitative Online-Fragebogenerhe-
bung mit der Gruppe ausgebildeter LogopädIn-
nen in der Deutschschweiz durchgeführt 
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und mit Methoden der deskriptiven und der 
schließenden Statistik analysiert. In die Aus-
wertung konnten 594 gültige Fragebögen ein-
bezogen werden. Eine detaillierte Darstellung 
des methodischen Vorgehens findet sich bei 
Eckert, Schweizer & Sodogé (2021, 2022).

Ergebnisse
Als Ergebnis der Analyse der aktuellen Fachdis-
kussion zu den Qualitätsmerkmalen und Kom-
petenzen für das Aufgabenfeld Sprachtherapie 
und Autismustherapie entstand das Rahmen-
modell „Qualitätsmerkmale der Sprachthe-
rapie bei Kindern und Jugendlichen im Autis-
mus-Spektrum”. Das Rahmenmodell führt den 
aktuellen Erkenntnisstand aus den Diszipli-
nen Logopädie und Sprachheilpädagogik so-
wie aus dem breiten Feld der Autismusthera-
pie zusammen. 
Besondere Beachtung erhalten in diesem Mo-
dell die Wechselwirkungen zwischen den Rah-
menbedingungen der Therapie und den rele-
vanten professionellen Kompetenzen, die 
sowohl grundlegende sprachtherapeutische 
Kom petenzen als auch ergänzende autismus-
spezifische Kompetenzen umfassen (Abb. 1). 
Das Modell verdeutlicht, dass die Qualität von 
Sprachtherapie das Ergebnis eines Zusammen-
spiels von Kontextbedingungen, den Kom-
petenzen der SprachtherapeutInnen und den 
Voraussetzungen und Aktivitäten der Kinder 
und Jugendlichen im Autismus-Spektrum ist. 
Die Kontextbedingungen entstehen zum ei-
nen aufgrund der allgemeinen gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen sowie der spezi-
fischen Bedingungen und der Kultur der un-
terschiedlichen Institutionen, in denen die 
Therapie oder Förderung stattfindet. Qualität 
entsteht dann, wenn die Kontextbedingungen 
die Zielsetzungen der sprachtherapeutischen 
Arbeit unterstützen. 
Wesentlichen Einfluss auf die Qualität der 
Sprachtherapie haben die professionellen 
Kompetenzen der TherapeutInnen. Sie ha-
ben den Auftrag, die Sprachtherapie oder 
-för derung so zu gestalten, dass für die von 
Sprachstörungen oder -behinderungen Betrof-
fenen oder potenziell Betroffenen produktive 
Räume der sprachlichen Weiterentwicklung 
und des sprachlichen Lernens entstehen. 
Darüber hinaus ist Qualität von der Nutzung 
durch die Kinder und Jugendlichen abhängig, 
die Sprachtherapie in Anspruch nehmen. Sie 
nutzen das Angebot auf der  Grundlage ih rer  
individuellen Voraussetzungen. Das sind die 
jeweils unterschiedlichen Körperfunktionen 
und -struk turen, Umweltfaktoren, wie z.B. die 
fami liären Rahmenbedingungen zum Sprach-
erlernen, per sonbezogenen Faktoren, wie z.B. 
Motivation und Interesse an Sprache und Kom-
munikation sowie die jeweils unterschiedli-

chen Aktivitäten der Nutzung des sprachthe-
rapeutischen Angebots und die Möglichkeiten 
zur Partizipation an Kommunikation in und mit 
der Umwelt (Sodogé & Eckert 2021, 143). 
Die Ergebnisse der Fokusgruppeninterviews 
und der Fragebogenerhebung bestätigen die 
Gültigkeit des Rahmenmodells. Durch die 
Verbindung der qualitativen und quantita-
tiven Forschungsergebnisse war es möglich, 
die Erkenntnisse bezüglich der spezifischen 
Anforderungen und der notwendigen profes-
sionellen Kompetenzen für die Sprachthera-
pie mit Kindern und Jugendlichen im Autis-
mus-Spektrum zu erweitern und präzisieren.
Diese lassen sich in fünf zentralen Erkennt-
nissen zusammenfassen, die im Folgenden 
näher erläutert und durch Beispiele aus der 
Forschung veranschaulicht werden:

 • Die therapeutische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen im Autismus-Spektrum stellt 
ein in der Praxis der Sprachtherapie hoch  
relevantes Arbeitsfeld dar.

 • Die Charakteristika der Zielgruppe und 
die daraus erwachsenden Anforderun-
gen an die Gestaltung des therapeuti-
schen Settings geben der Sprachtherapie 
bei Autismus den Status eines spezifischen 
Handlungsfeldes. 

 • Die Sprachtherapie mit Kindern und Ju-
gendlichen im Autismus-Spektrum ist mit 
erhöhten Anforderungen verbunden.

 • Der Erwerb von zusätzlichen Kompetenzen 
ist für die Sprachtherapie bei Autismus in 
einem besonderen Maße erforderlich. 

 • Neben autismusspezifischen fachlichen 
Kompetenzen rückt der Bereich der persön
lichen Haltungen der TherapeutInnen in den 
Vordergrund.    

Die zentralen Erkenntnisse  
des Forschungsprojekts

Die therapeutische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen im Autismus-Spektrum stellt 
ein in der Praxis der Sprachtherapie hoch 
relevantes Arbeitsfeld dar.
Während das Thema Sprachtherapie und Autis-
mus in der deutschsprachigen wissenschaft-
lichen Fachdiskussion bislang wie angemerkt 
wenig Beachtung erfährt, hat das Thema in der 
Praxis eine hohe Relevanz. Die Befragungser-
gebnisse müssen bezogen auf die Situation in 
der Schweiz interpretiert werden, wo Logopä-
dInnen in allen Schulformen zu den Teams ge-
hören und vor Ort während der Unterrichtszeit 
Therapien durchführen. 
Aus der Studie geht hervor, dass je nach 
Arbeitsbereich 52 % bis 92 % der LogopädIn-
nen bereits Erfahrungen in der Therapie von 
Kindern und Jugendlichen im Autismus-Spek-
trum gemacht haben (Abb. 2). Offensichtlich 
besteht in allen Arbeitsbereichen ein Bedarf 
an autismusspezifischer Sprachtherapie. Wäh-
rend die Relevanz in der Sonderschule und im 
Frühbereich nicht überrascht, erscheinen die 
hohen Prozentzahlen von LogopädInnen mit 
Erfahrung in der Sprachtherapie mit betrof-
fenen Kindern und Jugendlichen in der Regel-
schule und insbesondere in der freien Praxis 
bemerkenswert. 
Der Anteil von TherapeutInnen aus dem Regel-
schulbereich, die Erfahrungen mit Kindern im 
Autismus-Spektrum mitbringen, kann als posi-
tiver Effekt der Inklusion gewertet werden. Zu-
gleich zeigt die hohe Zahl der in freien Praxen 
tätigen TherapeutInnen, dass es viele Kinder 

Abb. 1: Qualitätsmerkmale der Sprachtherapie bei Kindern und Jugendlichen im 
Autismus-Spektrum (Sodogé & Eckert 2021, 143)

U
rh

eb
er

re
ch

tli
ch

 g
es

ch
üt

zt
es

 M
at

er
ia

l. 
C

op
yr

ig
ht

: D
eu

ts
ch

er
 B

un
de

sv
er

ba
nd

 fü
r L

og
op

äd
ie

 e
.V

. (
db

l).
 V

er
vi

el
fä

lti
gu

ng
en

 je
gl

ic
he

r A
rt 

nu
r n

ac
h 

vo
rh

er
ig

er
 s

ch
rif

tli
ch

er
 G

en
eh

m
ig

un
g 

de
s 

Sc
hu

lz
-K

irc
hn

er
 V

er
la

gs
 g

eg
en

 E
nt

ge
lt 

m
ög

lic
h.

 in
fo

@
sc

hu
lz

-k
irc

hn
er

.d
e



THEORIE & PRAXIS

24 www.dbl-ev.deforum:logopädie    Jg. 36 (5) September 2022 |  22-27

und Jugendliche gibt, die in der Schule nicht 
oder nicht ausreichend mit Sprachtherapie ver-
sorgt werden können.
Auch die lnterviewpartnerInnen halten die 
Sprachtherapie für Kinder und Jugendliche im 
Autismus-Spektrum für sehr bedeutsam. Sie 
führen aus, dass wirksame Sprachtherapie ei-
nen entscheidenden Beitrag leisten kann, um 
der Zielgruppe gesellschaftliche Partizipation 
zu ermöglichen. Sie weisen darauf hin, dass ein 
sozialrechtlich abgesicherter Zugang zu einer 
auf diese Kinder und Jugendlichen ausgerich-
te ten Sprachtherapie geschaffen werden sollte 
und wünschen bezogen auf die Schweiz hierfür 
klarere Regelungen. 
Auf die hohe Relevanz des Arbeitsgebie tes 
für die Sprachheilpädagogik weist Bahr be-
reits 2014 hin. Der Autor stellte seinerzeit 
fest, dass Kinder im Autismus-Spektrum ver-
mehrt in Förderschulen unterrichtet wurden. 
Nach einer von ihm zitierten Untersuchung 
aus Nordrhein-Westfalen war das Störungs-
bild Autismus in der Förderschule mit Schwer-
punkt Sprache das zweithäufigste. Nur 

Sprachentwicklungsstörungen kamen häu-
figer vor (Bahr 2014).

Die Charakteristika der Zielgruppe und 
die daraus erwachsenden Anforderungen 
an die Gestaltung des therapeutischen 
Settings geben der Sprachtherapie bei 
Autismus den Status eines spezifischen 
Handlungsfeldes. 
In ihrer Bestandsaufnahme zum Thema Au-
tismus und Sprachtherapie konstatieren Eber
hardt & Snippe (2016, 34): „Aufgrund der er-
wähnten Besonderheiten in Kognition und 
Wahrnehmung erfordern Sprachstörungen 
bei Autismus eine spezifische Therapie, die 
individuell auf das Störungsbild zugeschnit-
ten ist.”
Die Ergebnisse der vorliegenden Frage-
bogenuntersuchung unterstützen diese Ein-
schätzung. Es zeigt sich, dass sich die sprach-
therapeutische Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen im Autismus-Spektrum aufgrund der 
Besonderheiten dieser Gruppe von der „übli-
chen” Sprachtherapie unterscheidet. 

Betrachtet man in diesem Kontext die Inhalte 
der im Vergleich als bedeutsamer bewerteten 
professionellen Kompetenzen und Haltungen, 
so wird deutlich, dass hier andere Kompeten-
zen und Haltungen im Fokus stehen (Tab. 1). Es 
geht insbesondere um Aspekte des Wissens, 
Könnens und der Haltungen, die notwendig 
sind, um sich auf die Besonderheiten des Inter-
aktions- und Kommunikationsverhaltens der 
Zielgruppe einzustellen. 
Der Beziehungsaufbau gewinnt an Bedeutung 
und auch der Reflexion des eigenen thera
peutischen Verhaltens sowie der interdis-
ziplinären Kooperation und der Zusammenar-
beit mit den Eltern wird ein besonders hoher 
Stellenwert eingeräumt. Die Gruppe der be-
fragten LogopädInnen, die bereits eine Wei-
terbildung zum Thema Autismus besucht 
haben, schätzt die Bedeutung der interdis-
ziplinären Zusammenarbeit und der Koopera-
tion mit den Eltern dabei signifikant höher ein 
als die Gruppe der Befragten ohne zusätzliche 
Weiterbildung.
Auch in den Interviews finden sich verschie
dene Beispiele, die belegen, dass es sich bei der 
Sprachtherapie mit Kindern und Jugendlichen 
im AutismusSpektrum um ein spezifisches Ar-
beitsfeld handelt.
„Das Wissen darum, was für Besonderheiten  
können bei Kindern mit Autismus auftreten, 
dass man da gut darauf eingehen kann und 
nicht der Meinung ist, das Kind möchte etwas 
nicht machen, oder das Kind verhält sich extra 
so, um zu provozieren.”
„Das heißt, ich muss sehr stark visualisiert arbei
ten und so weiter, mit weniger Sprache und kla
rer Sprache und alle diese Sachen.” 
„Es muss einfach viel strukturierter sein natür
lich, also es ist viel weniger offen. Offene, freie 
Spielsituationen sind viel weniger, also es ist  
einfach strukturierter.”

Die Sprachtherapie mit Kindern und 
Jugend lichen im Autismus-Spektrum ist 
mit erhöhten Anforderungen verbunden.
Die Teilnehmenden der Interviews und der 
Fragebogenuntersuchung bewerten die Sprach-
therapie mit Kindern und Jugendlichen im Au-
tismus-Spektrum als ein anspruchsvolles und 
herausforderndes Arbeitsgebiet.
So zeigt Tabelle 1 ebenfalls, welche spezifi schen 
Anforderungen die TherapeutInnen im Ver-
gleich zu anderen Angeboten der Sprachthe-
rapie für besonders bedeutsam halten. Einzig 
das grundlegende sprachtherapeutische Hand-
lungsrepertoire wird als weniger bedeutsam 
bewertet. Treten an die Stelle der Aufgabenge-
biete, die routiniertes sprachtherapeutisches 
Handeln auf der Grundlage des professions-
spezifischen Wissens und Könnens erfordern, 
neue, autismusspezifische Aufgabengebiete, 
entstehen erhöhte Anforderungen.

Abb. 2: Erfahrungen in der Sprachtherapie mit Kindern und Jugendlichen im  
Autismus-Spektrum nach Tätigkeitsbereich (in Prozent)

Tab. 1: Vergleich der Bedeutsamkeit der Sprachtherapie mit Kindern und Jugendlichen mit 
oder ohne Autismus in der Einschätzung durch die Teilnehmenden

Eingeschränkte Wechselseitigkeit in der Kommunikation akzeptieren zu können 1.22

Dem interdisziplinären Austausch einen besonderen Stellenwert einräumen 1.17

Dem Beziehungsaufbau viel Zeit zu geben 1.09

Den aktiven Umgang mit Verhaltensauffälligkeiten als wichtige Aufgabe zu verstehen 1.05

Therapieerfolge bereits in kleinen Entwicklungsfortschritten zu sehen 0.90

Eigene Unsicherheiten bezüglich des sprachtherapeutischen Handelns akzeptieren zu können 0.88

Der Kooperation mit den Eltern einen besonderen Stellenwert einräumen 0.88

Das Verhalten des Kindes oder Jugendlichen genau zu beobachten 0.85

Über Interesse und Neugierde den Besonderheiten der Kinder und Jugendlichen gegenüber  
zu verfügen

0.77

Geduld und Beharrlichkeit als ein wesentliches Element der Sprachtherapie zu verstehen 0.74

Offenheit und Flexibilität als Elemente der Sprachtherapie zu verstehen 0.65

Über grundlegende sprachtherapeutische Kompetenzen (Sprachentwicklung, Diagnostik, Therapie) 
zu verfügen

-0.05

Mittelwerte der Bedeutsamkeit (Skala -2 bis +2) < 0 weniger bedeutsam, 0 = ähnlich bedeutsam, > 0 bedeutsamer
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Das vermehrte Auftreten herausfordernder 
Situationen stellt auch in der Fachliteratur 
ein wiederholt diskutiertes Charakteristikum 
der pädagogischen und therapeutischen Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen im Autis-
mus-Spektrum dar (u.a. Canonica et al. 2018, 
Theunissen 2017).
Die Aussagen der Interviewpartnerinnen präzi-
sieren und veranschaulichen die Art der er-
höhten Anforderungen.
„Therapie mit einem ASSKind ist viel aufwendi
ger als mit einem anderen Kind. […] Einfach so 
von dieser Präsenz, die es braucht. Ja. Und auch 
von der Räumlichkeit, also man muss sich viel 
mehr bewusst sein. Was mache ich jetzt, warum 
mache ich es? Jeder Handgriff muss eigentlich 
sitzen. Und auch das ganze Therapiezimmer, 
also nur schon schnell beim Zimmer lüften müs
sen wir auf Zack sein und schauen, dass nicht 
ein Kind, das im Wartezimmer der Mutter ent
wischt, schnell ins Zimmer reingeht und aus 
dem Fenster rausspringen will. Also man ist im
mer so ein bisschen auf Nadeln.“
Das von unserer Interviewpartnerin genutzte 
Bild („Man ist immer so ein bisschen auf Na-
deln.“) liefert eine anschauliche Beschrei bung 
der Therapiesituation. Diese erfordert dau-
ernde Präsenz, da die TherapeutIn stets auf 
Überraschendes eingestellt sein muss. Die 
Therapie selbst erfordert eine sehr genaue 
Vorbereitung, was den Raum und den Ab-
lauf betrifft, gleichzeitig hohe Flexibilität 
bezüglich der Verhaltens- und Kommunika-
tionsbesonderheiten jedes Kindes. Der Auf-
wand ist insgesamt höher, die Therapiesitua-
tion ist insgesamt anstrengender.

Der Erwerb von zusätzlichen Kompetenzen 
ist für die Sprachtherapie bei Autismus in 
einem besonderen Maße erforderlich. 
Welche zusätzliche Kompetenzen LogopädIn-
nen für die Sprachtherapie mit Kindern und 
Jugendlichen im Autismus-Spektrum benöti-
gen, leiten wir bei der Fragebogenerhebung 
zum einen aus der Frage nach den besonders 
bedeutsamen Kompetenzen 
für die Sprachtherapie mit be-
troffenen Kindern und Jugend-
lichen ab (Tab. 2), zum anderen 
aus der Frage nach dem Weiter-
bildungsbedarf (Abb. 3).
Während bei der Beurteilung 
der Bedeutsamkeit der Kompe-
tenzen für die Sprachtherapie 
grund legende „autismusspe zi-
fi sche” Themen als besonders 
bedeutsam bewertet werden, 
steht  bei der Frage nach dem 
Weiter bildungsbedarf zusätzli-
ches sprachspezifisches Wis-
sen an erster Stelle. Weiterbil-
dungen zu spezifischen Metho

den der Autismustherapie und zum allge-
meinen Wissen über Autismus werden etwas 
weniger häufig gewünscht. Hier ist zu berück-
sichtigen, dass der Bereich der Pragmatik im 
Curriculum der logopädischen Studiengänge 
immer noch vernachlässigt wird, es besteht 
somit ein genereller Weiterbildungsbedarf. 
Gemäß der Fragebogenerhebung möchten 
Logo pädInnen grundsätzlich mehr Wissen über 
die allgemeinen Besonderheiten der speziellen 
Zielgruppen haben, doch vor allem möch ten 
sie sich als SpezialistInnen für den besonderen 
Förderbedarf im sprachlichen Bereich profes-
sionalisieren. In den Fokusgruppeninterviews 
hingegen stand der Wunsch nach dem Erwerb 
von zusätzlichem autismusspezifischem Wis-
sen im Vordergrund. 
„Man braucht auch ein Wissen über Autismus, 
wie denkt ein Mensch mit Autismus, oder wie 
könnte er denken, wie lernt er am besten.“

„Also, dass man sich einerseits ganz viel Wissen 
holt, in Bezug auf autismusspezifische Ansät ze,  
über das TEACCH [Treatment and Education of 
Autistic and related Communication handicap
ped CHildren], über Unterstützte Kommunika
tion, das in Beziehung setzt zum Autismus, viel
leicht zum PECS [Picture Exchange Communica
tion System].“
Die Zusammenarbeit mit den Eltern wird über-
einstimmend als ein Arbeitsbereich ge kenn -
zeichnet, der sehr bedeutsam ist und für den 
das vorhandene Wissen erweitert werden muss. 

Neben autismusspezifischen fachlichen 
Kompetenzen rückt der Bereich der per-
sönlichen Haltungen der TherapeutInnen 
in den Vordergrund. 
Für die autismusspezifische therapeutische 
Arbeit sind die Haltungen der TherapeutIn-
nen zentral. Die InterviewpartnerInnen kenn-
zeichnen Haltungen wie Offenheit, Flexibili-

Tab. 2: Bedeutsame professionelle Kompetenzen für die Sprachtherapie bei Autismus

Einschätzung der Bedeutsamkeit für die sprachtherapeutische Arbeit 5.57

Besonderheiten in der Wahrnehmung von Menschen mit einer Autismus-Spektrum-Störung zu ver-
stehen

5.57

Stressoren und Überforderungen für Kinder oder Jugendlichen mit einer Autismus-Spektrum-Störung 
zu erkennen

5.47

Besondere Denkprozesse von Menschen mit einer Autismus-Spektrum-Störung zu verstehen 5.37

Über grundlegende sprachtherapeutische Kompetenzen (Sprachentwicklung, Diagnostik, Therapie) 
zu verfügen

5.37

Autismus als ein breites Spektrum mit sehr verschiedenen Erscheinungsformen zu verstehen 5.35

Über Strategien zum Umgang mit herausforderndem Verhalten zu verfügen 5.32

Die Komplexität der eigenen Sprache und Anforderungen zu reduzieren 5.29

Über erweiterte, autismusspezifische Kompetenzen zu verfügen 5.25

Über Kenntnisse zur Förderung pragmatisch-kommunikativer Kompetenzen zu verfügen 5.25

Über Kenntnisse zur Anwendung von Strukturierungs- und Visualisierungshilfen (z.B. in Anlehnung 
an den TEACCH-Ansatz) zu verfügen

5.04

Über Kenntnisse zur Anwendung autismusspezifischer Ansätze der Sprachanbahnung zu verfügen 4.96

Über Kenntnisse zur Anwendung von Methoden der Unterstützten Kommunikation (z.B. PECS) zu 
verfügen

4.85

Mittelwert der Einschätzung durch die Teilnehmenden von 1 = gering bis 6 = sehr hoch

Abb. 3: Themen des Weiterbildungsbedarfs zur Sprachtherapie bei Autismus (in Prozent)
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tät, Geduld und Vertrauen gegenüber den Be-
sonderheiten der Zielgruppe der Kinder und 
Jugendlichen im Autismus-Spektrum und an-
gesichts der erhöhten Anforderungen in der 
Therapiesituation als Gelingensbedingung. Die 
kontinuierliche Selbstreflexion der eigenen Er-
wartungen an die Sprachtherapie und des ei-
genen Umgangs mit herausfordernden Situ-
ationen wird als ein weiterer wesentlicher As-
pekt benannt.
„Ich finde auch bei Kindern aus dem Spektrum 
braucht es die viel größere Offenheit, um alles 
Mögliche einzuplanen oder alles Mögliche sehen 
und wahrzunehmen zu können. Und vorsichtig 
interpretieren. Ich muss als Therapeutin eben 
viel mehr Strukturen geben, aber selber viel fle xi
bler bleiben.“ 
„Ich glaube, dass man einfach auch Geduld 
braucht. Halt eben, dass es nicht so schnell ge
hen kann, dass man eben die Zeit mitbringen 
muss und dass es nicht dann kommt, wenn man 
sich das erhofft, vielleicht, sondern erst an ei
nem ganz anderen Punkt, wo ich es gar nicht 
erwartet hätte, oder in einer Situation, in der 
ich gar nicht damit gerechnet hätte. […]  Man 
braucht auch diesen Glauben daran, dass das  
irgendwann später kommen wird.“
Die Bereitschaft zur Selbstreflexion, insbe-
sondere bezüglich der eigenen Erwartungen 
und der eigenen Reaktionen auf die teils her-
ausfordernden Situationen und Verhaltens-
weisen, die in der Sprachtherapie auftreten 
können, wird wiederholt als ein wichtiger As-
pekt benannt und mit Beispielen konkreti siert. 
Sprachtherapie mit Kindern und Jugendlichen 
im Autismus-Spektrum wird als eine heraus-
fordernde Aufgabe verstanden, die von The-
rapeutInnen, die sich für diesen Tätigkeits-
bereich entschieden haben, zugleich als ein 
persönlicher Gewinn betrachtet wird. Im Vor-
dergrund steht dann die Arbeitsfreude.
„Und ich denke, es sind schon die Momente, in 
denen man merkt, jetzt hat das Kind vielleicht 
entdeckt, wie es seine Welt verändern kann, oder 
Kommunikation, oder jetzt hat es verstanden, 
dass es auf jemanden zugehen kann. Und auch 
das Zuschauen, wie die Kinder eigentlich kom
munizieren möchten oder Freude haben am Aus
tausch oder Freude bekommen am Austausch 
und ihnen wie das Handwerk mitzugeben, das 
ist jetzt bei mir, was die Freude auslöst.”
Die Ergebnisse der Fragebogenuntersuchung 
stützen die Ergebnisse der Interviewanalyse. 
So enthalten die bereits dargestellten Items 
mit der höchsten Bedeutung für die Sprachthe-
rapie (Tab. 1) verschiedene Aussagen zu Haltun-
gen wie Akzeptanz, Neugier, Interesse, Geduld, 
Beharrlichkeit und Flexibilität.

Fazit
Die Sprachtherapie mit Kindern und Jugend-
lichen im Autismus-Spektrum ist aus der Per-
spektive der Praxis ein relevantes Aufgabenge-
biet. Es lohnt sich, den Fragen nachzugehen, 
welche Kompetenzen notwendig sind, um die 
geforderte Qualität des therapeutischen Han-
delns zu gewährleisten. 
Sehr viele TherapeutInnen haben sich die Zeit 
genommen, an der quantitativen Erhebung 
teilzunehmen, mit 594 Fragebögen beruht 
die Auswertung auf einer soliden Basis. In den 
qualitativen Interviews haben uns acht Thera-
peutInnen differenziert Auskunft gegeben und 
die Anforderungen und den Gewinn der spezi-
fischen Aufgabe veranschaulicht. Insgesamt 
zeigt sich ein großes Interesse an einem em-
pirisch fundierten Orientierungsrahmen. 
Die befragten Fachpersonen können die Her-
ausforderungen des spezifischen Arbeitsgebie
tes differenziert benennen und haben klare Vor-
stellungen, welche zusätzlichen Kompetenzen 
sie im Rahmen von Weiterbildungsangeboten 
erwerben müssen, um die Quali tät der Sprach-
therapie mit dieser Zielgruppe zu verbessern. 
Jedoch haben nicht primär Wissen und Können 
einen zentralen Stellenwert, sondern die Ebe-
ne der Haltungen und Einstellungen, der Moti-
vation und des Erlebens von Selbstwirksamkeit 
zur Bewältigung der Herausforderungen in der 
Therapie rückt in den Mittelpunkt. 
Gute Sprachtherapie entsteht in diesem spezi-
fischen Arbeitskontext dann, wenn die Logo
pädInnen bereit sind, sich auf die individuellen 
Besonderheiten der Kinder und Jugendlichen im 
Autismus-Spektrum sowie der Therapiesitua-
tion einzustellen, und sie diese Anforderung als 
Bereicherung an Professionalität erleben. 
Die Reflexion der therapeutischen Haltungen 
und Einstellungen ist wiederum zentrales Ele-
ment der Ausbildung und von Weiterbildungen 
in der Logopädie. Wie sie beeinflusst werden 
können und wie stabil Haltungsänderungen in 
herausfordernden Situationen sind, ist Gegen-
stand psychologischer Forschung (u.a. Kuhl 
2001). Supervision, Intervision und Coaching 
sind geeignet, um Fachpersonen bei der Re-
flexion ihrer professionellen Haltungen, Ein-
stellungen und Motivationen zu unterstüt-
zen (u.a. Schulz 2011), und können als weiteres 
Qualitätsmerkmal der Sprachtherapie in die-
sem Arbeitskontext definiert werden.
Die Studie zeigt Handlungsbedarf für die 
Aus- und Weiterbildung auf, um die umfas-
sende Professionalisierung von LogopädIn-
nen voranzutreiben. Als Beitrag zur Forschung  
wirft sie eine Reihe weiterer interessanter Fra-
gen auf und regt insbesondere dazu an, der 
Frage nach der Evidenzbasierung von Sprach-
therapie mit Kindern und Jugendlichen im Au-
tismus-Spektrum genauer nachzugehen.
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SUMMARY. „Specific and relevant“ – Speech and language the-

rapy with children and young people on the autism spectrum 

In recent years speech and language therapy for children and 

young people on the autism spectrum has become increasingly 

important, both in practice and in the professional discourse. 

This article focuses on special features and quality characteris-

tics of speech and language therapy for this target group from  

a perspective based on theory and empirical findings.

KEYWORDS: Autism – autism spectrum – speech and language 

therapy – children and young people – quality characteristics – 

competencies
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